


Verehrte Leserschaft, 
 

die Redaktion eures Epilogs ist stolz darauf, euch die neueste Ausgabe 
der Zeitung präsentieren zu dürfen. Rechtzeitig zu den von allen lang 
ersehnten Sommerferien ist die Sommerausgabe des Epilogs frisch aus 
der Druckerei eingetroffen! 
 
Wieder ist eine CD mit dabei. Wie auch im letzten Winter dürft ihr euch 
wieder auf einen spannenden Fall des Kommissar Dobranski freuen. 
Diesmal: Der China Express! 
 
Zu den weiteren Highlights zählen das große Sternzeichen-Spezial und 
gleich vier (!) Lehrerinterviews. Mit von der Partie sind Frau Grübel, Herr 
Gries und die Herren Steinmann und Zielinski, die Herren werden das 
Lessing-Gymnasium mit diesem Schuljahr verlassen. Die Epilog-
Redaktion wünscht den dreien an dieser Stelle alles Gute für ihren 
weiteren Lebensweg und dankt für ihren Einsatz und die Geduld mit der 
Schülerschaft. 
 
Auch die Schülerzeitung hat eine Veränderung der Alterspyramide zu 
verzeichnen. Chefredakteurin Clara Eckstein und Redakteur Chris 
Haardt verlassen den Epilog, um sich intensiv auf das bevorstehende 
Abitur vorbereiten zu können. Wir danken den beiden für ihren 
unermüdlichen Einsatz für den Epilog und wünschen beiden natürlich 
viel Erfolg beim Abitur. Da die beiden nicht mehr an Bord sein werden, 
seid ihr alle dazu aufgerufen, in ihre Fußstapfen zu treten und selbst 
Redakteur/-in zu werden. 
 
Wir wünschen euch wie immer viel Spaß beim Schmökern in der neuen 
Ausgabe und wunderschöne Sommerferien… 
 
 

eure Redaktion 
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Urlaubsübersetzer – was ihr im Urlaub wirklich wiss en müsst!  
 

Deutsch Französisch  Spanisch  

Guten Tag 
Bonjour 
[boongjuur] j= ganz weiches g 

buenos días 
[wuenos dias] – ganz weiches b 

Guten Abend 
Bonsoir 
[boonsoar] 

buenas tardes 
[wuenas tardes] – ganz weiches b 

Gute Nacht 
Bonne nuit 
[bonn nwi] 

buenas noches 
[wuenas nosches] – ganz weiches b 

Auf Wiedersehen, bis bald 
Au revoir 
[o rewoar] 

adíos, hasta luego 
[adios, asta luego] 

Wie geht’s ? 
Comment vas tu? 
[kommont wa tü] 

¿Como vas? 
[komo was] 

Danke (recht) gut 
Merci  bien. 
[merßi bjän] 

Gracias (mas o menos) bien 
[graßias mas o menos bjen] 

Ich heiße… 
Je m’apelle… 
[je mapel] j= ganz weiches g 

Me llamo… 
[me jamo] 

Wie heißt Du? 
Comment t’apelles tu? 
[kommont tapel tü] 

¿Como te llamas? 
[komo te jamas] 

Wohnst Du hier? 
Habites tu ici? 
[abites tü ißi] 

¿Vives aquí? 
[biwes aki] – v=ganz weiches b 

Bist Du allein hier? 
Es tu seul ici? 
[es tü seul ißi] 

¿Estás solo aquí? 
[estas ßolo aki] 

Ich verbringe hier meinen 
Urlaub. 

Je passe mes vacances ici. 
[je pas me wakanß ißi] 

Estoy aqui por vacaciones aqui. 
[esteu aki por bakaßijones] 
v=ganz weiches b 

Hast Du noch etwas Zeit? 
As tu encore un peu de temps? 
[as tü oncor ön pö de ton] 

¿Te queda un poco tiempo 
todavia? [te keda un pocko 
tjempo todawia] 

Wann treffen wir uns? 
Quand pouvons nous 
rencontrer? [kan puwon nu 
renkontre] 

¿A que hora nos encontramos? 
[a ke ora noß enkontramos] 

Wollen wir zum …gehen? 
(Strand, Pool, Essen) 

Allons nous…  à la plage, à la 
piscine, manger? [alon nu.. ala 
plasch, ala pißin, monsche] g 
ganz weiches sch 

Queremos ir…. (a la playa, a la 
piscina, a comer) [keremos ir… 
(ala plaja, ala pißina, a komer)] 
 

Darf ich Dich abholen? 
Puis je venir te chercher? 
[pui je wenir te schersche] 

¿Te puedo pasar a buscar? [te 
puedo paßar a bußkar] 

Ich hoffe, wir sehen uns bald 
wieder. 

J’espère que nous nous 
reverrons bientot. [jäspär ke nu 
nu rewerong bjento] 

Espero qué nos volvemos a ver 
(eßpero ke nos wolwemos a wer] 

Bis morgen! 
A demain! 
[a demän] 

¡Hasta mañana! 
[asta manjana] 

Wo ist…? (das Hotel, die 
Kirche, der Platz) 

Où est ….l’hôtel, l’église, la 
place? [u e…. lotel, leglis, la 
laplaß] 

Donde está….? (el hotel, la 
igelsia, la plaza) [donde esta el 
ootel, la iegleßia, la plaßa 

Ja/Nein non/si [nong/ßi] No/si [no/ßi] 
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Und hier geht es weiter!   
 

Italienisch  Serbokroatisch  Dänisch  

Buongiorno 
[buengorno] g= ganz weich 

Dọbar dān    
[dobar dan   ] 

God dag  
[god dä] 

Buonasera 
[buenaßera] 

Dọbro vẹče  
[dobro wetsche] 

God aften   
[god aften] 

Buona notte 
[buenna notte] 

lạku nōc 
[lakunotsch] 

Godnat   
[godnet] 

Arrivederci 
[ariwedertschi] 

Do viñēnja 
[dowidjenja] 

Farvel  
[farwel] 

Come stai? 
[kome steij] 

Kạko je ? 
[koko je] 

Hvor dan har du det?    
[wor dan ho du det] 

Grazie, bene. 
[graßije, bene] 

Hvāla,(jāko) dọbro 
[chava jako dobro] 

Tak godt    
[tak god] 

Mi chiamo 
[mi kiamo] 

Zọvem se 
[zovem ße] 

Jeg hedder    
[jei hiler] 

Come ti chiami? 
[komo ti kiami] 

Kako se zọveš 
[kako ße zowesch] 

Hvad hedder du?    
[wad heler du] 

Tu abiti aqui? 
[tu abiti akwi 

Da li ōvdje stānujete 
[da li ofdsche stanischite] 

Bor du her? 
[bor du her] 

Sei qui solo? 
[sej kwi solo 

Jẹsi li sāma ōvdje 
[Jesi li sama ovdsche] 

Er de her alene? 
[er du her alene] 

Passo qui le mie vacanze. 
[passo kwi le mie vacanße] 

Prọvodim ōvdje gọdišnji 
ọdmor. [Provodim ovdsche 
godischni odmor] 

Jeg er på ferie her? 
[jei er po ferie her] 
 

Hai ancora un po di tempo? 
[haj ankora un po di tempo] 

Ịmate li jọš mạlo vrẹmena? 
[Imate li josch malo vremena] 

Har du  lidt tid? 
[har du lidl til] 
 

Quando ci incontriamo? 
[kwando tschi inkontriamo] 

Kada ćemo se sạstati? 
[Kada kemo se sastati] 

Hvornår mödes vi? 
[wonor mödes wi] 
 

Vogliamo andare alla spiaggia, 
al piscina, al mangiare 
[volijamo andare alla spiadschi, 
all pitschina, al mandjare] 

Họćemo li da idemo kod 
[Hokemo li da idemo kott] 

Skal vi gå til stranden, i 
friluftsbadec, ud at spise? 
[skol wi go til stranen, i 
frieluftsbellet, ul ät spise] 

Posso venire aprèndere te? 
[posso venire aprendere te] 

Smijem li da dōñem pọ Vas? 
[Smijem li da dodem po vas] 

Skal jeg hente dig? 
[skel jei hente dei  ] 

Spero che ci rivedremo presto. 
[spero ke tschi rivedremo 
presto] 

Nādam se dạ ćemo se ụskoro 
ọpet vidjeti. 
[Ndam se da kemo se uskoro 
opet vidscheti] 

Jeg haabir vi ses snarc igen  
[jei hobor wi sis snas igen] 
 

A domani! 
[a domani] 

Hạjde, dọ sjutra! 
[hadje do sjütra] 

På gensyni morgen! 
[po gensini morgen] 

Dove il albergo, la chiesa, la 
piazza [dove il albergo, la 
kijesa, la piaßa] 

gde je hotel, gde je crkva, gde 
je mesto 

Hvor er hotelet, kirken pladsen 
[wor er hotetelet, kirken, plaßen] 
 

si/no 
[si/no] 

da/ne 
[da/ nee] 

ja/nej 
[jo, nej] 
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Klassenreise Jahrgang 5 – Brahmsee  
 
Jedes Jahr fahren die fünften Klassen ins 
Waldheim am Brahmsee. Die Reise sollte in 
diesem Jahr vom 29.05.07 bis 01.06.07 
dauern.   
 

Wir starteten in Norderstedt um 8.10h am LGN 
und kamen um 9.40 Uhr am Brahmsee an. Am 
ersten Tag spielten wir und veranstalteten ein 
Fußballturnier.  Die 5b war natürlich der 
Gewinner, obwohl alle gut gespielt haben.  
 
Der beste Tag war der Tag, an dem wir nach 
Molfsee fuhren. Nachdem wir angekommen 
waren, teilten wir uns in Gruppen mit jeweils 
vier Schülern und Schülerinnen auf. Jede 
Gruppe bekam einen Rallye-Bogen und wir 
machten uns auf den Weg, die ziemlich 
schwierigen Aufgaben zu lösen. Obwohl die 
Kinder, die aus der Grundschule 

Pestalozzistraße waren,  Molfsee schon 
kannten und einen Wissensvorsprung hatten, 
kamen wir  mit der Rallye nicht besonders weit. 
Daher waren wir uns einig, dass die Bögen 
nicht kontrolliert werden sollten. Wer mag 
schon Misserfolge? 
Richtig schön aber war es auf dem Spielplatz. 
Dort gab es ein riesiges Kettenkarussell und 
Ziegen, für die man am Kiosk Futter kaufen 
konnte. Für uns gab es dort auch etwas zu 
futtern: ein Eis von Frau Sonntag. – 
Dankeschööön! Wir sind auch mit der 
Bummelbahn durch Molfsee gefahren. Diese 
mussten wir auf der halben Strecke verlassen, 
weil wir rausgeschmissen wurden. Ratet mal 
warum? Es gibt immer irgendjemanden, der 
sich nicht benehmen kann!  
 
Weitere Programmpunkte waren der 
Streichelzoo in Warder und eine Modenschau 
im Heim. 
Agir hat die Modenschau gewonnen, weil er 
viel Geschmack beim Verkleiden bewiesen 
hat.  
Herzlichen Glückwunsch! 
 
Die Klassenreise war für alle ein hammergutes 
Erlebnis, weil alle Spaß gehabt haben und wir 
hoffen auf eine ebenso lustige Klassenreise in 
der achten Klasse.  
 

 
Jan Holger Sick
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Segeln ist wie:…  
 
Segeln ist sicher nicht jedermanns Sache, 
aber man sollte sich nicht ein Urteil darüber 
bilden, bevor man es ausprobiert hat.  

21 Schüler des elften Jahrgangs haben dieses 
Jahr ihre Studienreise auf dem alten Klipper 
„Nirwana“ verbracht. Sieben Tage Segel 
hissen, wenden, halsen, kochen. Und dann ist 
da noch das Problem mit der Musik: 24 
Stunden Rave oder die Abwechslung 
verschiedener Richtungen? 
Am Ende konnten sicherlich alle genau sagen, 
welchen Standpunkt sie einnehmen. Aber auf 
jeden Fall konnten wir jeden Abend eine 
andere Stadt bzw. ein anderes 

Fischerdörfchen besichtigen. Ob nun mit dem 
Fahrrad über die Insel Texel, der Weg zur 
Disco in dem Städtchen Medemblik oder ein 
Stadtrundgang an den Amsterdamer 
Coffeeshops vorbei, es wurde einiges geboten. 
Tagsüber kämpfte man mit kalten Händen, 
fliegenden Haaren und widerspenstigen 
Segeln, die nicht dorthin wollten, wohin man 
sie haben wollte. Anfangs wollten sie nicht 
hoch und später sträubten sie sich standhaft, 
wieder herunterzukommen. Und das auch, 
wenn der Wind mal nicht so kräftig blies. Nicht 
so kräftig hieß in dieser Woche fünf Beaufort, 
was in etwa einer „frischen Brise“ entspricht. 
Doch an manchen Tagen wurde diese 
Windstärke problemlos überschritten. Mit 
kleineren Booten hätte man sich das 
Herausfahren aus dem Hafen sicher öfter 
überlegt. So kam es auch dazu, dass wir uns 
in den schmucken Rettungswesten oft wohler 
fühlten als ohne. Und wer nicht genug Lagen 
untereinander trug, blickte etwa alle dreißig 
Sekunden auf die Uhr, um zu erfahren, ob die 
Wache, für die er eingeteilt war, denn nun 
endlich vorbei sei. 
Segeln ist bestimmt nicht die bequemste Art zu 
reisen, aber trotz der Unannehmlichkeiten war 
doch Spaß und Teamgeist da, der uns dabei 
half, die Segel dorthin zu zerren, wo sie hin 
sollten und am Ende der Woche wusste fast 
jeder, warum nun an welcher Strippe gezogen 
wurde und warum nicht. 
 
Im nächsten Jahr soll wieder eine Gruppe mit 
der Nirwana auf Törn gehen und wer die 
Möglichkeit hat, dort mitzusegeln, der sollte sie 
auch ergreifen, denn seine Beziehung zu Wind 
und Wetter ändert man mindestens nach 
dieser Zeit und vielleicht entdeckt man ja auch 
eine neue Passion. 

 
 

Sinja Milthaler 
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Gdansk – die Stadt, die nur autonom bleiben wollte  
 
Am Ende des Frühlings dieses Jahres war ein 
neuer Meilenstein  – diesmal für den 
11. Jahrgang, denn wir hatten Studienfahrt. 
Unsere Reise – bzw. die von Herrn Stroh und 
Herrn Woyke – sollte nach Danzig gehen oder 
auch Gdansk, wie die Stadt eigentlich heißt. 
Doch wir beginnen am Anfang – Montag, der 
7. Mai 2007. 
 
Mit dem frühen Aufstehen waren wir durch die 
Schule schon vertraut, auch wenn der heutige 
Tag etwas anders war. Denn anstatt sich auf 
das Fahrrad zu schwingen und den kurzen 
Weg zur Schule zu radeln, hatte man eine 
einstündige Fahrt mit Bus, Bahn oder Auto vor 
sich – und diese sollte nur bis zum 
Hauptbahnhof gehen, dem Anfang unserer 
Reise. 
Eine knappe Begrüßung, die wohl auf die doch 
recht frühe Stunde zurückgeführt werden 
konnte, ließ die große Menge von 21 Schülern 
und 2 Lehrern nicht wirklich in Bewegung 
kommen und nur allmählich kam man zu dem 
Gefühl: „Hey, es geht los!“ 
Dieser Moment kam ungefähr, als unsere 
Bahn auftauchte und wir zum größten Teil mit 
klopfenden Herzen und viel Hoffnung im 
Gepäck in den schönen IC stiegen. 
Zu diesem Zeitpunkt war uns noch nicht klar, 
dass die Fahrt deutlich mehr als die gedachten 
elf Stunden dauern würde. 
Auf der Strecke wurden wir aus der Bahn 
geworfen und „durften“ dann weiter mit dem 
Bus fahren. Ungefähr 13 Stunden später 
eskalierte die Lage fast:   
Nachdem allmählich alle Schüler von der 
langen Fahrt genervt waren, bildete sich 
spontan ein kleiner Revolutionsrat, der kurz 
davor war, die beiden Lehrer zu meutern und 
das Kommando zu übernehmen – auf, nach 
Hause!  

Um 23 Uhr, statt um kurz vor 19 Uhr (nach 
„wunderschönen“ 16 Stunden), war dann auch 
die Studiengruppe Gdansk zu Hause – immer 
optimistisch bleiben… 
Doch das schien nur der Anfang der Misere in 

Gdansk gewesen 
zu sein, denn 
anscheinend hatte 

irgendjemand 
beschlossen, die 
Studienfahrt der 
Deutschen einmal 

gehörig 
durcheinander zu 
bringen – wie? 
Ganz einfach: „Ab 
dem 5 Mai 2007 
werden wir unsere 
Bahn- und 

Straßennetze auf Vordermann bringen…“. Die 
Folge? Chaos, denn keine Straßenbahn fuhr 
mehr so weiter, wie sie sollte und die Wege 
dauerten meist das Doppelte an Zeit. 
Trotz der kleinen Steine, die man uns immer 
wieder in den Weg legte, versuchten unsere 
Lehrer und natürlich wir selbst, die Fahrt 
weiterhin von der besten Seite zu sehen und 
flitzten durch die Stadt, wie es nur Touristen 
können. 
Schon am nächsten Tag – Dienstag – 
begannen wir damit, ein Stück der Stadt zu 
besichtigen, und zwar die schönsten 
Touristenattraktionen. 
Wie abgemacht, hatten sich Schüler damit 
vertraut gemacht und konnten uns so eine 
Menge über die Langgasse (eindeutig für 
Touristen angelegt, wenn man die Preise 
betrachtet), die Frauengasse (ein 
wunderschöner Seitenweg nur mit 
Bernsteingeschäften), die Marienkirche, das 
Rechtstädtische Rathaus und vieles mehr 
berichten. Sehr viel mehr, seltsamerweise 
schienen wir an jedem Tor stehen geblieben 
zu sein, wenn auch nur, um dieses einmal 
genannt zu haben. Dazu passend hieß es 
dann immer mal wieder: „So, Leute und jetzt 
noch mal zurück…“. 
Nach einer feucht-fröhlichen Fahrt in einem 
Piratenschiff hatten wir auch das schönste 
Wetter überhaupt kennen gelernt: Regen und 
Wind. 
Die nächsten Tage vergingen relativ routiniert 
und nicht selten kam die Frage auf, welcher 
Tag denn überhaupt wäre – und glaubt uns, 
dass ist keine leichte Frage… 
Schon am Mittwoch besichtigten wir die 
Kathedrale von Oliwa und ihre doppelte Orgel, 
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welche mit einem schönen Klang die Besucher 
bezauberte. 
Danach schlenderten wir durch das frühere 
Nobelviertel Gdansks und obwohl viele 
Hauswände inzwischen von Graffitis „verziert“ 
waren, konnte man die einstige Schönheit und 
den Reichtum des Viertels erkennen – 
besonders in einem grünen Park, der um die 
Kathedrale angelegt worden war. 
Nach einem weiteren Spaziergang 
„strandeten“ wir am berühmten Badeort von 
Gdansk – den wir leider aufgrund von 
Bauarbeiten nicht sehen konnten. 
Den „restlichen“ Weg zu unserem Hotel, der 
Villa Pascal, gingen wir dann wieder zu Fuß 
zurück und bemerkten schon nach einer 
halben Stunde, dass dieser „Rest“ recht groß 
war. – Ein Achillessehnenriss und ein paar 
heulende Gesichter (nie mehr hohe Schuhe). 
Doch jeder Anstrengung folgt auch eine 
Belohnung und so verging ein weiterer Tag in 
den schönen Zimmern mit lachenden 
Freunden. 
Donnerstag brach früher an als die vorigen 
Tage, denn bereits eine Stunde vorher 
mussten wir aufstehen, um in einen schicken 
Reisebus zu steigen – der Marienburg und 
dem ehemaligen Konzentrationslager Stutthof 
entgegen. 
Diesen Tag kann man insgesamt als den 
attraktionsreichsten bezeichnen, denn mit der 
Marienburg wurde uns einiges an Schönem 
geboten, das man gesehen haben sollte. 
Mit wunderschönen Innenhöfen und einer 
tollen Aussicht war die Marienburg ein 
Highlight der Reise und wird so schnell auch 
nicht zu toppen sein.  

Kurz auf 
das 

Highlight 
kam das 
Gegenteil. 
Von dem 

Staunen 
kam man 

ins 
Bedauern 

über die Zeit des Nationalsozialismus, der in 
dem ehemaligen Konzentrationslager 
wirkungsvoll dargestellt wurde. 
Mit wieder aufgebauten Baracken und einem 
österreichischen (Konzentrationslager-) Führer 
wurde uns einmal mehr gezeigt, dass 
besonders die deutsche Geschichte viele 
Höhepunkte, aber auch Enttäuschungen und 
Leid hervorgebracht hat. 
Den letzten Tag in Danzig – Freitag – 
verbrachten wir eher ruhig. 

Wir fuhren erneut in die Stadt und blickten auf 
das eindrucksvolle Rathaus, schlenderten 
durch dessen viele Zimmer und blickten auf 
imposante Gemälde an den Wänden. Nur die 
fehlerhafte Statik ließ einem manchmal die 
Beine zittern. 
Kurz darauf folgten Stufen – viele Stufen. Die 
400 Stufen der Marienkirche hinauf, über enge 
Wendeltreppen aus Stein und wenig Fenster, 
über ein Treppensystem an der Glocke 

entlang, die 
natürlich genau 
in diesem 
Moment läuten 
musste. 
Trotz des 
Nebels, der 
einem auf der 
Spitze der 

Kirche erwartete, hatte sich der Aufstieg 
gelohnt und war es auch nur wegen des 
Stolzes, weitergegangen zu sein. 
Nach dem letzten Tag in Danzig war eines klar 
– Gdansk war eine interessante Stadt, die 
einem schnell die Beine zittern ließ. 
Die Abreise verlief dieses Mal reibungslos. 
Mit der Abfahrt vom Hotel um 5:20 Uhr und der 
Ankunft am Hauptbahnhof um 18:14 Uhr war 
das erste Mal auf unserer Reise nichts schief 
gegangen und eine Fahrt hatte einen netten 
Abschluss bekommen. 
 
Abschließend möchten wir sagen, dass diese 
Reise zwar viele Steine für uns bereithielt, 
doch wir nicht über jeden gefallen sind. 
Manchmal haben wir uns einfach nur an der 
Schönheit der Seebrücke über die Ostsee und 
der Gesellschaft untereinander gefreut und auf 
alle Fälle war diese Reise eine sehr gelungene 
Studienfahrt. 
Außerdem kann man vieles von den 
Menschen in Gdansk lernen. Besonders, dass 
sie trotz ihrer dauernden Herrscherwechsel 
immer nur eins wollten, nämlich über sich 
selbst bestimmen und das sollten wir auch. 
 
Vielen Dank an dieser Stelle an Herrn Woyke, 
der wie immer so viel Stress auf sich 
genommen hat, und Herrn Stroh, den die 
Aussicht, mit uns Schülern zu reisen, einfach 
nicht abschrecken konnte. Vielen Dank. 
 
Und zu euch Lesern, die diese Fahrt vielleicht 
noch vor sich haben: Viel Spaß! 
 
 

Jan Meder und Stephanie Mothes
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Vom 4. bis 6. Mai 2007 machten wir, der 
Deutsch LK des 12. Jahrgangs, uns mit Frau 
Maybauer und Frau Grübel auf die lange und 
beschwerliche Reise nach Weimar. 
Beschwerlich insofern, als dass wir uns für ein 
sich minimal im Preis unterscheidendes 
Bahnticket entschieden hatten, welches uns 
dazu verdammte, mit vielen kleinen 
Bimmelbahnen anstelle eines ICE die Reise zu 
bestreiten. Lustig war es aber allemal. Nach 
einer bestimmt acht Stunden währenden Fahrt 
endlich in Weimar angekommen, richteten wir 
uns erst einmal in unsere Jugendherberge ein 
und aßen zu Abend. Danach brachen wir auf 
zu einem kleinen Spaziergang durch die Stadt, 
auf dem wir uns einen kleinen Überblick 
verschafften und sich auch schon erste 
Highlights abzeichneten. In den folgenden 
zwei Tagen bestand die Möglichkeit, sich den 
beiden Lehrerinnen (denen ich an dieser Stelle 
für ihre unendliche Geduld und die nette 
Atmosphäre auf der Reise danken möchte) 
anzuschließen oder Weimar auf eigene Faust 
zu erkunden. Zwei drei Pflichtaktivitäten gab es 
natürlich, aber diese fügten sich wunderbar in 
den Ablauf der Reise ein. Da wir nun nicht alle 
dasselbe Programm durchliefen, werde ich im 
Folgenden einige der Sehenswürdigkeiten 
Weimars vorstellen, die Weimar so schön 
machen. Mein persönlicher Favorit war und ist 
der Stadtpark mit dem Garten Goethes, in dem 
ich auch unzählige Stunde verbrachte… 

 
Goethes Wohnhaus 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Eines der wichtigsten Zeugnisse des 
klassischen Weimars: Fast 50 Jahre lang 
bewohnte Johann Wolfgang von Goethe das 
im barocken Stil erbaute Haus am Frauenplan. 
Es wurde nach den Vorgaben des Dichters 
umgebaut und gestaltet. Heute ist weitgehend 
der Zustand aus Goethes letzten Lebensjahren 
zu besichtigen. Aus konservatorischen 
Gründen ist die Besucherzahl limitiert. 
 
Schillers Wohnhaus 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Seine letzten drei Lebensjahre verbrachte 
Friedrich Schiller in dem Bürgerhaus an der 
damaligen Esplanade. Heute ist es im Stil der 
Schillerzeit mit teilweise originalem Inventar 
eingerichtet.  
 
 
 
 
 








































































































